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Reichssenerwehrehreuzeiche « .
RdErl . d. RuPrMdJ . v. 11. 10. 1987

— Pol O- VuR R II 2262 V/87.
( 1s Für die Verleihung des Reichsfeuerwehrehrenzei¬

chens 2 . Klasse kommen nach dem RdErl . v . 21. 1 . 1937
(RMBliB . S . 146s nur aktive Feuerwehrleute mit einer
Dienstzeit von mindestens 25 Jahren in Betracht . In teil¬
weiser Aenöerung der bisher geltenden Hebung erkläre ich
mich damit einverstanden , daß hierbei die Zeiten des Kriegs - ,
Wehr - oder Arbeitsdienstes bei solchen Feuerwehrmännern
verückstchtigt werden , die vor ihrer Heranziehung zum
Kriegs - , Wehr - oder Arbeitsdienst Mitglieder einer Be¬
rufs - oder Freiwilligen Fenerwehr geworden sind . Feuer¬
wehrmännern , die erst nach Ableistung des Kriegs - ,
Wehr - oder Arbeitsdienstes in eine Feuerwehr eingetreten
sind , können die genannten Zeiten dagegen nicht auf die für
die Verleihung des Reichsfeuerwehrehrcnzeichens notwen¬
dige Feuerwehrdienstzeit angerechnet werden .

( 2s Die zur Klärung dieser Frvge erstatteten Einzel¬
berichte sind hiermit erledigt .

RMBliV . S . 1654.
— RdErl . d . MdI . v . 15. 11 . 1937 Nr . 88027 Norm .

XXII °.
— BaBBl . S . 1308 .

Badischer Laudes - Feuerwehr - Berband
Der Laudesseuerwehrführer :

gez . Bürkle .

Vvlcsnnlinsvkung !

Feuer - «ud Feuerlöschpolizei . Luftschutz.
Einheitliche Reichszeitschrift für das Fenerlöschwese« .

RdErl . d. Badische« MdI . v. S . 11. 1987 Nr . 8916S.
Der Bezug der Reichszeitschrift „Die Feuerlöschpolizei "

macht den Weiterbezug der „Badischen Feuerwehr -Zeitung "
nicht entbehrlich .

In der „Badischen Feuerwehr -Zeitung " werden meine
Rund er lasse über das Feuerlöschwesen , die Bekanntma¬
chungen des Bad . Lanöesfeuerwehrführers und die Nach¬
richten über den Dienstbetrieb der badischen Feuerwehren
veröffentlicht . Die Zeitschrift „Die Feuerlöschpolizei " bringt
diese Mitteilungen nicht .

An alle Polizeibehörden . BaVBl . S . 12W
Baden - Baden . 16. November 1987 .

Badischer Landes -Feuerwehr -Verband
Der Laudesfeuerwehrführer :

Bürkle

Onsnienkungvi » KsssvkulLleki ' gsng
Laut Mitteilunng der Degea Aktiengesellschaft findet

der nächste Oranienburger Gasschutzlehrgang
in den Tagen vom 10 . bis 15 . Januar 1938 statt .
Rechtzeitige Anmeldung der Kurstste » ist dringend zu
empfehlen .

vss nvuv ungsnisvkv
Von » sno Sokooonr , kononoUski ^Iroinnisniksnl k . v - ,

Das neue Feuerwehrgcsetz und seine Durchführungsver¬
ordnung brachten einen grossen Fortschritt in die ungarische
feuerpolizeiliche Gesetzgebung . Schon die 1925 erschienene
Feuern ehrvrdnung setzte sich zum Ziel , das ungarische
Fcuerwehrwesen auf eine zeitgemäße Höhe zu bringen .
Dieie Verordnung konnte jedoch ihr Ziel nicht vollständig
erreichen , weil einzelne Teile eine gesetzliche Regelung
erforderten , so in erster Reihe die Schaffung einer materiel¬
len Grundlage , sowie die gesetzliche Regelung der vereins¬
rechtlichen Beziehungen des Feuerwchrwesens und der
feuerpolizeilichen Aufsicht,

Das neue Gesetz schiu eine Grundlage für eine aus -
gebreitete staatliche Kontrolle des ganzen
F c n e r w e h r w es e n s , stellte die Behörden enger ins
Feuerwehrwesen ein und wrgte für eine materielle Grund¬
lage dcS Feuerwehrweseus durch Besteuerung der
F e u c r v e r s i ch e r u n g s g c s e l l s ch a f t e n .

Tic Vollzugsverordnung füllte den Rahmen des Gesetzes
mit einem zeitgemäßen Inhalt , der — nach der Hoffnung
aller , die sich mit der Sache und der Zukunft des Fcuer -
wchrwcscns befassen — geeignet ist , das ungarische Feuer¬
wehrwesen , das auch bisher mit der grössten Begeisterung

und Aufopferung seine Pflicht erfüllte , auf eine ganz zeit¬
gemäße Stufe der Entwicklung zu bringen .

Das Gesetz besagt , dass jede Stadt eine Beruf s -
senerwehr unterhalten muß , an deren Spitze in
Munizipalstädten ein Oberkommandant - (Ober - Branddirek -
iorj , in Komitatsstädten ein Kommandant (Branddirektors
steht. Die Berufsoffiziere werden durch den Obergespan
( Exponent der Regierung in den Komitaten und Munizi -
palstädtens , in der Hauptstadt Budapest der Oberkomman -
öant durch den Oberbürgermeister ( entspricht dem Ober -
gefpan ) , die übrigen Offiziere durch den Bürgermeister er¬
nannt Das Feuerwehrwesen der Gemeinden regelt die
Verordnung des Innenministers . Es können auch grosse
Industrie - und Landwirtfchaftsnnternehmungen zur An¬
schaffung von Feuerwehrgcräten und zur Unterhaltung ei¬
ner Feuerwehr angehalten werden .

Die im Dienste stehenden Fwm . find als behördliche Or¬
gane zu betrachten . Bei der Organisierung der Feuerweh¬
ren ist an ? den Luftschutz Gewicht zu legen . Im Falle der
Gefahr eines Luftangriffs sind die Feuerwehren der mili¬
tärischen Behörde unterstellt .
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Das Gesetz baut auch die Organisation der Feuer¬
wehr i n s P e k t o r e n aus . An Ser Spitze steht der Landes¬
inspektor. der dem Minister des Innern unterstellt ist. DasLand ist in acht Feuerwehrkreise eingeteilt , an deren Spitze
je ein Kreis Inspektor steht. In jedem Komitat ist ein
Komitalöinspektor, in jedem Bezirk ( Gau ) ein Bezirksin¬
spektor zu ernennen . Der Berufsoberkommandant einer
Munizipalstaöt ist dem Komitatsin -spektor , der Berufskom¬mandant einer Komitatsstadt dem Bezirksinspektor gleich¬gestellt. Die Inspektoren sind auch Mitglieder -der Stadt -
und Komitatsvertretungen und haben in Feuerwehrsachen
Berufungsrecht . Das Gesetz regelt auch die Einrichtung der
Feuern ehrverbände. Die Feuerversicherungsinstitute habeneinen F e u e r sich e r h e i ts b e i' t r ag von mindestens1 Prozent und höchstens 2 Prozent der Bruttoeinnahmenihrer inländischen Feuerversicherungen zu leisten .Die Vollzugsverordnung des Gesetzes bestimmt zuerstdas Ziel der Feuerpolizei , und zwar : a ) Mögliche Verhü¬tung eines Brandes , b ) Verhinderung der Ausbreitungeines entstandenen Brandes mit organisierter Kraft und
Löschen desselben, v ) Feststellung der Brandursache und
mögliche Ausschaltung der Möglichkeit ähnlicher Brände .Die Wirkung der Verordnung erstreckt sich auf das ganzeGebiet der Feuerpolizei . Zur Ergänzung der in der Ver¬
ordnung nicht geregelten Vorschriften können die Munizi -
pien und Gemeinden Ortsvorschriften erlassen. Die Verord¬
nung bezeichnet dann die Feuer -Polizeibehörden und die
feuerpolizeilichen Sachverständigen. Diese sind immer
Feuerwehroffiziere , so daß nur Sachvertrante in Feuerwehr¬angelegenheiten ein Gutachten abgeben können .Die Verordnung kennt vier Gruppen der Feuer¬wehre n , und zwar : a ) B e r u f s f e u e r w e h r e n , deren
Organisation — soweit im Gesetz und in der Verordnung
nicht geregelt — im Ortsstatut , die Personal - und Sach-
ausgaben im Haushalt der Stadt festgesetzt werden ; d)
Freiwillige Feuerwehren , die nach ihrem regie¬
rungsbehördlich gutgeheißenen Statut wirken ; c ) Pslicht -
s e u e r w e h r e n , deren Organisation die vorliegende Ver¬
ordnung regelt ; 6) P r i v a t f e u e r w e h r en , welche die
landwirtschaftlichen und industriellen Betriebe aus ihreneigenen Angestellten , in erster Reihe zum -Schutze ihres ei¬
genen Betriebes , organisieren . Bei der Organisation der
Feuerwehren ist auf die Gesichtspunkte des Luftschutzes
Gewicht zu legen . Mitglied einer Feuerwehr kann nur ein
körperlich und geistig tauglicher Mann mit erreichtem 21.
Lebensjahr , ungarischer Staatsbürgerschaft und unbeschol¬tenem Vorleben sein , der vom sittlichen und nationalen
Standpunkt ans nicht beanstandet werden kann. Die Offi¬
ziere der Berufsfeuerwehr haben außerdem die Vorbedin¬
gung einer öffentlichen Anstellung überhaupt , sowie Mili¬
tärdienst , Reifeprüfung und Absolvierung des Landesfeuer-
wehr-Off-izierlehrgangs nachzuweisen. Die Oberkomman-
danten und Kommandanten (Oberbranödirektoren und
Branddirektoren ) haben außerdem Hochschulbildung nachzu¬
weisen . Die Offiziere der übrigen Feuerwehren haben die
Absolvierung des Kreisseuerwehrlehrgangs nachzuweisen .Die Unteroffiziere der Feuerwehren haben den Munizipal¬
feuerwehrlehrgang zu absolvieren.

Die Aufgaben der Feuerwehren sind in erster
Reihe die Verhinderung der Ausbreitung eines vorgekom¬
menen Brandes , das Feuerlöschem und die damit zusammen¬
hängenden Arbeiten . Außerdem haben die Feuerwehren bei
anderen Elementarkatastrophen oder öffentlicher Gefahr so¬wie bei Unfällen zu helfen, hauptsächlich bei der technischen
Hilfeleistung. Die Feuerwehren haben außerhalb ihres
Wirkungsgebietes nur dann auszurücken, wenn die Hilfe¬
leistung von der Ortsbehörde des gefährdeten Ortes ange¬
sprochen wird und die Fcucrsicherheit des eigenen Ortes
sichergestellt ist.

Die Uniform der Feuerwehren wird der In¬
nenminister in einer gesondertein Verordnung festsetzen . Die
Fwm . -sind bei der Unterstützungskasse des Landesverbandes
gegen Unfall zu versichern .

Der Personalstand der Berufsfeuerwehren ist so fe-stzu -
sctzen , daß — außer den Offizieren — auf 2600 Einwohner ,in Industriestädten auf 1560 Bewohner , ein Berufswfm .
entfällt . Mindeststand einer Berufsfeuerwehr sind zehn
Mann . Aus den zum Luftschutzdienst Verpflichteten ist für
den Feuerwehrdienst eine Abteilung in doppelter Stärke
der Berufsfeuerwehr anszubilden .

Tie Fcuerwehrinspektoren und Leiter der Berufsseuer -
wehren sind berechtigt , ihren Untergebenen bei kleineren

Vir sollen es alle wissen :
Sie Linste ! » unsere « Volke« ist
da» stSch fte öu » , da « e« für ua,
»eben dann ! Sielst durch nicht «
ersetz dar . Vostir ein Vpser zu
bringen, ist kein Vpser, saadera ein

rribul an die vernunstl
< Der Führer über da » W i n t e r h i l f r w e r k )
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Disziplinarvergehen folgende Strafen aufzuerlegen : Er¬
mahnung , Zurechtweisung. Entziehung von dienstfreienTagen , Geldstrafe bis 36 Pengö.

In den Gemeinden ist die P f l i ch t f e u e r -w e h r so zuorganisieren , daß auf hundert Einwohner vier Fwm . ent¬fallen. Mindestbestand ist — außer den Offizieren - zwanzigMann . Ist in einer Ortschaft die Freiwillige Feuerwehr
organisiert , kann der Personalstand von dem oben festge¬
setzten Stand der Pflichtseuerwehr in Abzug gebracht wer¬
den .

In jeder Stadt und Gemeinde ist möglichst — auch neben
anderen Feuerwehren — die Freiwillige Feuerwehr zu or¬
ganisieren . In einem Orte kann nur eine F . F . organisiertwerden. Präsident der F . F . ist der Bürgermeister , beziv .der Notar . Nichtentsprechende F . F . können behördlich auf¬
gelöst werden . Die Offiziere werden durch die feuerpolizei¬
liche Behörde zweiter Instanz , die Unteroffiziere durch
dieselbe erster Instanz bis aus Widerruf ernannt . Im Wir¬
kungsbereich der Berufsfeuerwehren ist der Leiter der Be¬
rufsfeuerwehr auch Leiter der F . F .Die Pflicht-Wehren sind aus den Männern der Ge¬
meinde im Alter von 2-2 bis 27 Jahren zusämMenzustellen.Wenn diese die vorgeschriebene -Anzahl nicht stellen können,werden die Männer im Alter von 28 bis 40 Jahren heran¬
gezogen. Vom Pflichtfeuerwehrdienst sibd enthoben : die
nachgewiesenen Kriegsinvaliden , die wirklichen Angestelltendes öffentlichen Dienstes , der öffentlichen Eisenbahnen , die
Ortsvorsteher , aktive Mitglieder des Militärs u . a . bewaff¬neter Organisationen , die zum Luftschutzdienst eingeteilten
Priester , Aerz-te, Apotheker, aktive Mitglieder der Freiwil¬
ligen und Privatfeuerwehren , sowie die körperlich oder gei¬
stig zum Dienst Unfähigen . Zur Ergänzung der Pflicht-feuer-
ivehren ist eine Abteilung von dem zum Luftschutzdienst
Eingeteilten zu organisieren .

Größere landwirtschaftliche und industrielle Betriebekönnen -seitens der feuerpolizeilichen Behörden zweiter In¬
stanz zum Anschaffen von Feuerwehrgeräten und zur Erhal¬
tung einer Feuerwehr verpflichtet werden . Die Offiziereder Privatfeuerwehren ernennt der Inhaber des Unter¬
nehmens , die Unteroffiziere der Kommandant . Die Privat¬
feuerwehren haben für die Feuersicherheit ihres Betriebes
zu sorgen und dort befindliche Geuersicherheit-Aeinrichtungen
zu überwachen.

Die Feuerpolizeibehörde zweiter Instanz kann die
Feuerwehren ihres Gebietes zur gegenseitigen
Hilfele i -st ung einteilen .

Die Verordnung regelt genau den Wirkungskreis der
einzelnen Feuerwehrinspektoren und ihr Verhältnis zu den
Feuerlöschpolizeibehörden.

Auch baut die Verordnung die Schulung der -Feuer -
w ehren weiter aus . In Budapest besteht der Lande-s -Of-
sizierüildungs -lehrgang , der sieben Monate dauert . Selbigerhat die Ausbildung von Berufsoffizieren und Komitatin -
spcktoren zu besorgen. Gleichzeitig mit diesem Lehrgangwird auch der Lehrgang für Bezirksins -pektoren abgehalten ,welcher zwei Monate dauert .

Die Ausbildung der Offiziere für Freiwillige , Pflicht-und Privatfeuerwehren besorgt der Kreislehrgang . der we¬
nigstens drei Wochen dauern und ISO Lehrstunden einhalten
muß. Gleichzeitig mit diesem Lehrgang wird zur Ausbil¬
dung der Unteroffiziere der Munizipallehrgang abgehalten ,der eine Woche (48 Lehrstunden) dauert . Die Ausbildungder einzelnen Feuerwehrkorps -wird durch -eine weitere
Verordnung des Innenministers geregelt werden.

Im weiteren regelt die Verordnung die Organisa¬tion der F e u e rw e h r v e r b ä n d e . Der Landesver¬
band umfaßt die Gesamtheit der ungarischen Feuerwehren ,Präsident ist der Lgnöes-iuspektor . Aufgabe des Verbandes
ist, Gutachten abzugcben, Vorschriften und einheitliche Nor¬
men auszuarbeiten , U n f a l l v e r -s i ch e r u n g und Wohl -
f a h r t s e i n r ich t u ng e n zu unterhalten . In jedem Ko -
mitai ist ein Munizipalverband zu bilden, der das Mit¬
glied zwischen dem Landesverband und den einzelnen
Feuerwehrkorps bildet .

Der dritte Teil der Verordnung enthält die präventiven
Maßregeln , und zwar in eingehenden Vorschriften für das
ganze Gebiet der Feuerpolizei ( feuergefährliche Stoffe ,Bauten , öffentliche Gebäude, Garagen , Betriebe , landwirt¬
schaftliche Produkte usw . ) .

Die Verordnung regelt die anzuschaffenden und bereit
zu haltenden Geräte sowie die Vorschriften für das Löscheneines entstandenen Brandes und Ler nachher folgenden
Brandschau.

Tie Verordnung , die am 1 . Oktober 1036 ins Leben ge¬treten ist faßt das ganze Gebiet der Feuerwehren und das
Feusrwehrwesen zusammen. Ueber 60 Verordnungen und
andere Rechtsnormen sind durch sie überholt und außerKraft gestellt worden.

Tie gründliche ArbeL die diese Verordnung ausweist ,läßt die Hoffnung gerechtfertigt erscheinen , daß -das- unga¬
rische Feuerwehrwesen einer ebenso hervorragenden Zu¬
kunft entgegen sieht, als es eine vorzügliche Vergangenheit
hinter sich hat.
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Der schnell zunehmende Kraftwagenverkehr auf Stadt -
nn>d Landstraßen und die hiermit verknüpften zahlreichen
Unfälle haben die Feuerwehr vor eine neue Aufgabe ge¬
stellt , die an sich nichts mit dem Löschwesen zu tun hat . Invielen Großstädten und Bezirken hat sich die Feuerwehr
ohnehin in den letzten Jahrzehnten mehr und mehr zu einer
' echniichen Hilfsmannschaft entwickelt, die bei Rohrbrüchen
und Ucberschivemmungen ebenso bereitwillig zur Verfü¬
gung steht, wie beim Ausrichten von Festdekorationen und
Abbrechen baufälliger Gebäudeteile . Diese Vermehrung der
Aufgaben ist wohl darauf zurückzuführen daß der Feuer¬
wehr stets unerschrockene und gewandte Leute zur Verfü¬
gung stehen, aber auch die nötigen Geräte , wie Maschinen¬
leitern , Atmungsgeräte , Hebezeuge und viele andere, für die
technische Nvthilfe besonders geeignete Werkzeuge . Bei Ver¬
kehrsunfüllen kommt es in erster Linie daraus an , unver¬
züglich für den Transport der Verletzten Sorge zu tragen
und hierbei den schnellsten und zweckmäßigsten Weg zu wäh¬
len . Nach einem neuen Runderlatz des^Chefs der deutschen

Bergung eines 5 Ton«e»uLastautos über eine Kante durch
3 Tonnen-Spillwinde mit antomatischer Seilabfuhr «nd

Aufwicklung «ud Kautrolle

Polizei muß in derartigen Fällen die Frage der Zuständig¬keit und der Kostenregelung zurücktreten , da häufig Minuten
für das Leben der Verletzten von entscheidender Bedeutung
sind. Die Feuerwehr mit ihren , im allgemeinen vortreffli¬
chen Melöevorrichtungen wird man gewöhnlich am schnell¬
sten herbeirufen können. Zwar ist jedermann bei Unglücks¬
fällen zur Hilfeleistung verpflichtet, aber die Hilfe der Pri¬
vatpersonen wird nach Lage der Dinge häufig eben nur
darin bestehen können, daß sie die Hilfsmannschaft herbei¬
rufen .

In erster Linie sind also die verletzten Personen aus
ihrer qualvollen Lage zu befreien , umgestürzte Wagen auf¬
zurichten, auf die Fahrstraße zurückzubringen, beschädigte
Wagen abzuschleppen ufw . Diese Aufgaben werden beson¬
ders erschwert , wenn es sich um abschüssige, wenig befe¬
stigte. beziv . schlecht gepflasterte oder gar um Gebirgsstra¬
ßen handelt. Es kommt dann nicht selten vor, daß schwere
Lastkraftwagen Gesellschaftsreisewagen und ögl . unter An¬
wendung mechanischer Mittel aufgerichtet und aus der
Tiefe aui eine höher gelegene Straße emporgewunden wer¬
den müssen.

Es wird einleuchten, daß nicht jede kleine Wehr mit einer
kompletten Ausrüstung versehen wird , um bei derartigen

Ausrichte« eiues Autobusses ohue Svillwiube mit Drahtseil-
slascheuzug au Pflasterveraukeruug

, , ( Nachdruck verboten .)Unfällen vorteilhaft eingreifesi zu können . Aber Feuer¬
wachen , die in der Nähe viel befahrener Straßenkreuzun¬
gen liegen , und zwar namentlich dort , wo man die Hilfe an¬derer Rettungsstellen nicht in Anspruch nehmen kann, müs¬
sen mit allen Geräten und Werkzeugen ausgerüstet sein,die zum Eingreifen bei Straßenunsällen erforderlich sind :und immer mehr erweist es sich als notwendig , einzelneLeute für derartige Hilfeleistungen besonders auszubilden .

Unsere Abbildungen veranschaulichen die Lösung von
schwierigen Aufgaben, die ohne technische Hilfsmittel nicht
zu bewältigen sind . Das hier angewendete Gerät , ein soge¬
genannter „Titan -Spillzug "

, wurde von einem Oesterrei¬
cher konstruiert und ist eine zweckmäßige Verbindung von
Flaschenzug und Spill . Unter Spill ( gleichbedeutend mit
Ankerwinde ) versteht mail eine Vorrichtung zum Einwin¬
den der Ankevkette , zum Heben schwerer Lasten oder auch
zum Einholen von Trossen , wenn ein Schiss verholt werden
soll . Das Spill besteht aus einer eisernen Welle und dem
Spillkopf, der mit Oeffnungen zum Einstecken der Spill -
Haken versehen ist , mit deren Hilfe das Spill gedreht wird .
Sperrklinken (sogenannte Pallen ) verhindern , daß sich das
Spill rückwärts dreht . Man kann es auch mit Maschinen
antreiben , aber für den vorliegenden Fall genügt die Er¬
klärung Ser einfachen mechanischen Vorrichtung . Beim „Ti¬
tan -Spillzug " reicht in der Regel die Kraft von zwei Mann
aus . um das Spill zu betätigen . Sie vermögen mit Hilfe
von Flaschenzug, Drahtseilen , Spill und Drehhebel den
schwersten Lastkraftwagen oder Autobus aufzuftellen und
über einen steilen Abhang hinweg wieder auf die Straße
zu befördern . Der Flafchcnzug, eine einfache Vorrichtung
zum Heben von Lasten , kann als allgemein bekannt vor¬
ausgesetzt werden . Das Drahtseil wird über zwei oder meh¬
rere Rollen geführt , von denen die eine an einem festen
Punkt verankert sein muß . Im Freien kann ein starker
Baum oder ein Felsen den günstigen Punkt für die Befe¬
stigung des Flaschenzuges bieten : aber gewöhnlich verun¬
glücken die schweren Laftkraftsahrzeuge o . dgl . nicht gerade
da , ivo man ihnen am bequemsten Hilfe leisten kann. Darum
muß mau ihm durch Verankerung auf gewachsenem Boden,
auf Geröll oder Felsengestein oder aus dem Straßenpflaster
den nötigen Stützpunkt schaffen.

Beispiel einer Verankerung
Die Verankerung muß natürlich den Bodenverhältnis¬

sen bezw . dem Charakter der Straße angepaßt sein . In der
Regel besteht sie aus einer Ankerstange, die horizontal durch
vier Pflockschuhe hindurchgestthrt ist. Sie wird durch Veran¬
kerungsstäbe , welche schräg durch Oeffnungen der Pflock¬
schuhe hindurch in den Boden getrieben werden , auf diesem
befestigt. Da je zwei dieser Pflöcke einen rechten Winkel
bilden , also in verschiedene Teile des Erdreiches eingreifen .
so ist für eine angemessene Verteilung der angreifenöen
Zugkräfte und eine große Sicherheit gesorgt. In ähnlicher
Weise ist die Pflasterverankerung eingerichtet, doch können
bei dieser die Pflockschuhe auf der Ankerstange verschoben
werden , damit man beliebige Fugen oder auch Ritzen des
Pflasters zur Verankerung der festen Rolle des Flaschen¬
zuges wählen kann.

Unter Umständen ist das Spill nicht erforderlich, so daß
man die gesamt- Arbeit mit Hilfe des Flaschenznges und
der Verankerung bewirken kann . Dies setzt nur voraus ,
daß genügend Leute zum Ziehen des Drahtseils am Platze
zur Verfügung stehen . Das Spill tritt als Hilfsmittel nur
in Tätigkeit , wenn es sich um große Lasten handelt , die mit
wenigen Leuten nicht zu bewältigen sind . In diesem Fall
wird durch kreisförmige Bewegung eines Hebels eine Zahn¬
radübersetzung betätigt , die das Seilende des Flaschenzuges
automatisch aufwickelt . Bei der normalen einfachen Aus¬
führung wird das Seilende durch einen Mann gefaßt, der
das ablaufende Seiltrumm abzieht. Die Gegenhaltung wirb
in diesem Fall durch den betreffenden Mann bewirkt . Mit
diesem Hilfsmittel vermag man ohne besonderen Krait -
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aufwand eine Zugkraft bis zu 15 000 kg. anzuwenden . DieEinrichtung hat sich in der Praxis gut bewährt und er¬fordert einen verhältnismäßig geringen Kostenaufwand.Die Bergung eines Autos v . Sgl . würde an einer unweg¬samen Stelle ohne Titan -Spillzug die Herbeischaffung einergroßen Menge von Hilfsgeräten erforderlich machen . Mei¬stens werden große Mengen von Hölzern gebraucht, undivo eine örtliche Befestigung nicht möglich ist, muß ein

UnßsII - uniß kvuvi ' sivkoi 'kvil
So segensreich der elektrische Strom ist, wenn er instiner Bahn gehalten wird , so -verheerend kann er wirken,wenn der menschliche Körper in unbeabsichtigte Berührungmit ihm kommt , oder wenn er seinen ihm zugewiesenenWeg verläßt . Ursachen der Unfälle sind häufig Mangel an

(Geistesgegenwart, geringe Sinnestüchtigkeit , Gesahren-blindheit , leichte Ablenkbarkeit, Sorglosigkeit , Unterschät¬zung der Gefahren und Abstumpfung infolge Gewöhnung .Man muß jederzeit in seinem Tun und Lassen vollste Gei¬stesgegenwart und Achtsamkeit bewahren . -Oft genügt eineeinzige kleine Unaufmerksamkeit zur Erzeugung einesschweren Unfalles .
Die Schäden , die der elektrische Strom an Mensch undTier verursachen kann , sind viel mannigfacher, als im all¬gemeinen angenommen wird . Neben den Verbrennungendurch Kurzschlüsse sind besonders häufig mechanische Verlet¬zungen , die sich der Betroffene dadurch selbst zuzieht, daß erbeim Empfangen eines elektrischen Schlages irgendwelcheunwillkürlichen Bewegungen machte. Aber auch Nerven -schädigungen infolge eines solchen Schreckens sind durchausnicht selten . Auch das Aufblitzen eines Kurzschlusses kannzu den gleichen Störungen führen.Es ist nicht allgemein bekannt, daß tatsächlich Tötungenmit nur etwa IM V vorgekommen sind . Nimmt man dabeiden Widerstand des Körpers sogar ganz klein an (etwa5M Ohm) , so betrug die wirkende Leistung doch nur 2V Watt .Die in der Starkstromtechnik üblichen Stromquellen habenalso stets genügende Leistung , um tödlich zu wirken. FürMenschen liegt wohl die tödliche Stromstärke ungefähr bei0 .1 bis 0,25 st (Wechselstrom ) , doch können 0,025 st. schonLähmungen verursachen. Die Annahme , daß Schmelzsiche¬rungen Schutz gegen Unfälle bieten , ist irrig . Wenn also be¬hauptet wird , daß Spannungen von etwa 100 Volt durchausungefährlich seien , so muß solchen unverantwortlichen Aeu -ßerungen mit Nachdruck entgegengetreten werden . UnterAnnahme der ungünstigsten Verhältnisse kann man eineSpannung von etwa 40 Volt als ungefährlich bezeichnen .
Während trockene und schmutzige Haut einen ziemlichen» Widerstand hat , ist dieser bei der feuchten oder gereinigtenHaut wesentlich niedriger , womit die besondere Gefährlich¬keit durchtränkter Räume erklärt ist. Der Hautwiderstandkann auf ein Zehntel und noch wenig'er verringert werden,wenn die Haut mit Salzen , Säuren oder Basen ( Elektro¬lyten ) überzogen ist . Bei starker Schweißabsonderung wirdder Uebergangswiderstand ebenso herabgesetzt wie beiKrankheiten . Daß man angesichts der geschilderten Um¬stünde in feuchten und Surchtränkten Räumen selbst beiNiederspannung mit besonderer Sorgfalt arbeiten bezw . dieerforderlichen Vorkehrungen treffen wird , um Unfällen vor¬zubeugen, sollte sich von selbst verstehen.
Vergleichen wir Wechsel- und Gleichstrom bei gleicherSpannung bezüglich der Gefährlichkeit, so ist Wechselstromimmer gefährlicher als Gleichstrom . Während der Gleich¬strom dauernd in gleicher Stärke wirkt , ändert sich bei Wech¬selstrom die Stromstärke und Spannung ständig in ihrerGröße . Man rechnet nun aber nicht mit dem vorübergehendauftretenden Höchstwert , sondern der Berechnung wird ein

schweres Gewicht vorhanden sein , das als Gegengewicht derLast zu dienen hat . Die dem Titan -Spillzug beigegebeueVer¬ankerung macht die Anwendung der schweren Befestigungs¬gewichte überflüssig. Mittels eines Gerätes von nur 148 kgvermag man eine Last von 10 Tonnen zu bergen. DieserVorteil ist von großer praktischer Bedeutung . Das gesamteGerät läßt sich bequem aus jedem Personenwagen beför¬dern . Grempe.

sSvkInisvks, ' InsKsIIslionvn
(Nachdruck verboten .)mittlerer Wert zugrunde gelegt. Ein Wechselstrom von 110Volt bezeichnet also nur die mittlere Spannung , währenddie Höchstspannung etwa 1,4 - mal so groß ist , also 1,4 mal110 Volt — 154 Volt . Diese Spannung muß, wenn sie auchnur kurze Zeit , aber immer wiederkehrend auftritt , demMenschen gefährlicher sein als Gleichstrom von 110 Volt .Ein Unfall kann dann zustande kommen , wenn sich der

Mensch in einen geschlossenen Stromkreis einschaltet . Hier¬bei bestehen nun zwei Möglichkeiten: Entweder werdenzwei verschiedene Pole berührt , es wirkt dann die momen¬tane Spannung zwischen diesen beiden Polen , oder es wirdnur ein Pol berührt während der Berührende geerdet steht ,dann wirkt nur die Spannung zwischen diesem Pol und derEbbe. Wenn auch der erste Fall der ungünstigste ist , so wäredie Annahme ein Irrtum , daß die Berührung einer strom¬führenden Leitung an sich keine Gefahr mit sich bringt , son¬dern daß erst dann eine Gefahr besteht , wenn man gleich¬zeitig mit beiden Polen in Berührung kommt . Bei der Be¬rührung einer nicht isolierten Leitung kommt es nun sehrdarauf an, in welcher Weise die Berührung erfolgt. Fernerist die Beschaffenheitdes Bodens , auf dem der Berührendesteht , von großem Einfluß . Nach dem Ohmschen Gesetz ist diedurch den Körper fließende Stromstärke außer von derSpannung auch von dem Widerstande abhängig, den derStrom zu überwinden hat . Wird nun ein nicht isolierterLeiter mit Metallgegenständen oder mit einer feuchten Handberührt , io ist der dem Strom sich entgegensetzende Wider¬stand klein, Sie Gefahr mithin größer als bei Berührungmit bekleidetem oder trockenem Körperteil . Wenn derStrom durch den Körper fließt, muß er an einer Stelle wie¬der abgeleitet werden . Steht der Mensch nun auf Jsolier -material (Gummi , Glas ) , so ist der Uebergangswiderstandvom menschlichen Körper zur Erde sehr groß und somitfließt praktisch auch kein Strom durch den Körper. Ist dieBodenfläche trockener Holzfußboden oder trockener Steinfuß¬boden , so ist der Uebergangswiderstand immer noch ziemlichgroß. Dagegen ist er bei nassem Boden oder Metallteilenklein , die durch den Berührenden in den Erdboden abflie-ßenöe Strommenge daher groß und gefährlich . Feuchtigkeitoder andere gute Leiter des elektrischen Stromes erhöhenalso immer die Gefahr .
Die meisten Unfälle sind auf mangelhaften Bernhrungs -

schutz zürückzuftthren. Entweder sind spannungsführendeTeile nicht genügend geschützt, oder die vorhanden gewese¬nen Schutzvorrichtungen sind schadhaft geworden . Nicht zuunterschätzende Gefahren bergen unvorschrists- und behelfs¬mäßig angebrachte Beleuchtungskörper . Es muß z . B . beach¬tet werden , daß bei Gleichstromanlagen mit Außen- undMittelleiter der Außenleiter bei Drehstromanlagen miteiner Phase und Nulleiter die Phase immer zum Schalterdes betreffenden Lampenüromkreises geführt wird, um beiausgeschalteten Lampen in diesen keine Spannung zu haben.Schaltfassungen sind möglichst zu vermeiden. Gänzlich ver¬boten sind sie z. B . in feuchten und explosionsgefährlichenRäumen . Ferner ist daraus zu achten , daß die Zuleitungenzu Lampen nicht als Träger derselben verwendet werden.An der Auihängestelle müssen die Zuleitungen vom Zug
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entlastet sein. Ist Sie Zuleitung an - er Außenseite eines
Beleuchtungskörpers angebracht, so muß ein Verschieben
oder Verletzen durch scharfe Kanten mittels einer entspre- ,
chenden Befestigung ausgeschlossen sein. Schwere Unfälle
entstehen auch durch Benutzung unvorschriftsmäßiger Hand-
lampen . Bei Verwendung der Hanülampen in feuchten , ex¬
plosionsgefährlichen Räumen und in Kesseln müssen sie z. H.
mit Ueberglas und Schutzkorb versehen sein . Handlampen
zur Beleuchtung von Kesseln und ähnlichen Räumen mit
gut leitenden Bauteilen sind mit Hilfe von Transforma¬
toren in ihrer Spannung auf etwa 40 Volt herabzusetzen .
Beachtet werden muß, daß der Transformator außerhalb
des Kessels untergebracht ist. Häufig sind Schalter und
Steckdosen zerstört und werden nicht sofort durch neue er¬
setzt . Große Gefahren bergen auch die Zuleitungskabel von
ortsveränderlichen Geräten wie Tischlampen, Staubsaugern ,
Bügeleisen, elektrische Handbohrmaschinen und dergl . Solche.
Kabel werden immer stark beansprucht. Als Zuleitung find
Gummiaderschnüre mit gemeinsamer Beflechtung für sämt¬
liche Adern oder Gummischlauchleitungen zu verwenden.
Fassungsaöern sind für diesen Zweck verboten , da sie nicht
genügend widerstandsfähig sind . Vielfach wird auch die ei¬
gentliche Aufgabe der Sicherung immer noch nicht beachtet ,
indem durchgebrannte Schmelzsicherungen unsachgemäß ge¬
flickt werden. Dadurch können große Gefahren für die
Sicherheit des Betriebes und der darin beschäftigten Perso¬
nen entstehen .

Ein elektrisch Verunglückter ist immer als ein Schein¬
toter anzmehen, auch wenn er kein Lebenszeichen mehr von
sich gibt. In derartigen Fällen sind sofort an dem Opfer
Wiederbelebungsversuche vorzunehmen . Sie sind unverzüg¬
lich zu beginnen und mindestens zwei Stunden , besser noch
länger , sortzusetzen . Es sind Fälle vorgekommen, in denen
die Wiederbelebungsversuche erst nach drei Stunden Erfolg
hatten . Besonders bewährt hat sich hierfür der Pulmotor ,
den heute die meisten Feuerwehren in Verwendung haben.
Jedenfalls gibt es keine Spannung und keine Dauer des
Stromdurchgangs , nach deren Wirkung man die Wieder¬
belebung von vornherein als aussichtslos annehmen darf.
Man sollte unter allen Umständen Wiederbelebungsversuche
mehrere Stunden lang anstellen oder solange, bis der Arzt
untrügliche Zeichen des eingetretenen Todes festgestellt hat.

Die Anzahl der tatsächlichen elektrischen Unfälle ist ver¬
hältnismäßig gering und beträgt nach den vorliegenden
Statistiken nur etwa Vs» derjenigen Unfälle , die durch Ab¬
stürze von Leitern , Treppen und aus Luken entstehen .
Man darf dies wohl daraus zurückiuhren, daß die Elektri¬
zität in ihren Wegen und ihrer Ausbreitung beschränkt ist,
da sie ja an elektrische Leiter gebunden ist. Nur , wenn wir
einen spannungsführenden Leiter berühren , schadet sie uns .
Im Gegensätze zn einem fahrenden Auto oder einem fal¬
lenden Ziegel kommt die Gefahr nicht auf uns zu , sondern
nur müssen an die ' Gefahrenquelle herantreten . Daraus
folgt eine örtliche Beschränkung der Unfallgefahr. Zudem
sind elektrische Massenunfälle schwer denkbar , wenn auch in
Gruben mehrfach durch Elektrizität schwere Unfälle vorge¬
kommen find, die einen größeren Personenkreis betrafen.

Meist aber werden doch Starkstromunsülle Einzelnnfülle
bleiben.

Anlaß zu Bränden können die elektrischen Leitungen auf
die verschiedenste Art geben . Die Möglichkeit des Glühend¬
werdens lehr stark überlasteter,Drähte liegt bei Leitungen
jedoch weit weniger vor als bei Widerständen, Apparaten
und Maschinen. Deshalb wird man dem Abschluß der Wi¬
derstände von entzündlichen Gegenständen ganz besondere
Aufmerksamkeit zu schenken haben. Im Kurzschluß haben
wir einen Grenzfall von Ueberlastung. Dieser vermag nicht
allein durch die abgeschleuderten glühenden Metallteile zu
zünden sondern auch durch brennende Gase , die an der
Kurzschlußstelle und an offenen Sicherungen austreten . In
der unmittelbaren Nähe von leicht entzündlichen Waren
darf man also solche Sicherungen nicht anbringen . Bei un¬
gesichertem Kurzschluß würde die hohe Stromstärke länger
fließen und auch das Jsoliermaterial der Leitungen in
Brand geraten . Fällt das brennende Jsoliermaterial oder
das geschmolzene Kupfer auf brennbare Stoffe , so können
sich diese natürlich entzünden.

An Verbindungsstellen mit unsicherem Kontakt, soge¬
nannten kalten Lötstellen , tritt ein ähnlicher Vorgang auf .
Unter ungünstigen Umständen vermag weiter die hohe
Temperatur des elektrischen Lichtbogens brennbare Stoffe
zu entzünden , wenn auch derartige Vorkommnisse nicht eben
häufig sind. Von entzündlichen Waren wird man den Licht¬
bogen der Bogenlampen unbedingt abschließen . Aschenteller
oder geschlossene Glocken sind an Bogenlampen unerläßlich ,
da Brände durch abfallende glühende Kohlenteilchen ent¬
stehen. Wenn sich bei Mehrfachleitungen feine Drähte zur
anderen Leitung durchbohren, bildet sich auch ein elektrischer
Lichtbogen . Bewegliche , einpolige Schalterleitungen (Bett -
schalterj wecken diese Gefahr besonders auf und sind des¬
halb verboten . Eine Entzündung der Isolierstoffe ist in
solchen Fällen die erste Folge des Lichtbogens . An Stellen ,
ivo ein Erdschluß oder ein anderer Jsolierfehler besteht ,kann unter Umständen ein ähnlicher Lichtbogen entstehen .
Diese Tatsachen beleuchten die Notwendigkeit und Wichtig¬
keit der Jsolationsmessungen . Die beim Funktionieren von
Vlitzschutzvorrichtungen auftretenden Lichtbogen müssen bei
der Montage ebenfalls in Betracht gezogen werden , damit
sie nicht auf leicht entzündliche Stoffe treffen . Die an Aus¬
schaltern nsw . auftretenöen Lichtbogen sowie die Funken
an Kommutatoren bringen nur in besonders explosions¬
gefährlichen Räumen Gefahr.

Selbst Glühlampen können in manchen Fällen zünden.
Verhindert nämlich Stoffnmhüllung oder Staubablagerung
die freie Ausstrahlung und den Luftumlauf an Glühlampen ,
so steigt die Temperatur des Glases in kürzester Zeit sehr
hoch . Feuergefährliche beziv. leichtentzündliche Stoffe , die die
Lampe berühren , können dadurch glimmen und schließlich
brennen . Man verhindert diese Berührung durch 'Schalen
und Schirme , Schutzgläser oder Drahtgitter .Bei sachgemäßer Wartung und Ausführung der Anlagen
können jedenfalls die Gefahren , die aus Zündungen durch
Elektrizität herrühren , unschädlich gemacht bezw. verhütet
werden . W . H . D.

Ißsuvs lll 'vkslnom -KnsttHiifsi' Irrvug
Bei der Ausführung von Ausbesserungsarbeiten finden

wegen ihrer Handlichkeit , ihrer Leistungsfähigkeit ihrer
vielseitigen Verwendbarkeit und ihrer Wirtschaftlichkeit
die Elektrpwerkzeuqe in immer weiterem Ausmaße Ver¬
wendung . Dies gilt auch für Feuerwehren , die zur AusM -
serung kleinerer Schäden, wie sie sich an Fahrzeugen und
Geräten und sonstigen Zubehör - und Ausrüstungsteilen

Drehstrom -Krastwcrkzeug Werkbild

gelegentlich einstellen , vielfach über eine kleine Werkstatt
versiigen. Besonders bevorzugt werden dabei seit ihrem
Erscheinen auf dem Markte die mit drei Drehzahlen aus -
geflattet- n sog . Trir - Kle >nkraftiverkzeuge .

In ihrer bisherigen Ausführung wurden diese durch
einen Allstromwotor für den Anschluß an Gleich- und Wech¬
selstrom- Lichtnetze gleicher Spannung angetrieben . Mit ih¬
ren rund 200 answechselbaren Einsatzwerkzeugen bewähren
sie sich ausgezeichnet.

Unter Ausnutzung der mit diesem Gerät gesammelten
Erfahrungen wurde kürzlich ein gleichartiges entwickelt ,

das aber durch einen Drehstrommotor von 0,25 PS Dauer¬
leistung angetrieben wird und das auch sonst noch ver¬
schiedene Verbesserungen zeigt.

In das Gehäuse des Motors ist , vom Arbeitsplatz leicht
erreichbar , ein Drehschaltcr eingebaut . Motor und Werk¬
zeug sind auch hier durch eine biegsame Welle verbunden ,
die am freien Ende ein Handstück trägt , in dessen Spann¬
zangen Schäfte von 4 und 0 mm Stärke befestigt werden
können.

Auch dieser Drehstrvm - Trix arbeitet mit drei Drehzah¬
len von 1<M>. -WM und 0000 Umdr./min . Die Höchstgeschwin¬
digkeit gestaltet die Verwendung von Schleifscheiben mit
00 mm Durchmesser und darüber , mit denen sich auch grö¬
ßere Swleifarbeiten ausfüyren lassen . Besonders wertvoll
ist dabei, daß die Drehzahlen dauernd auf gleicher Höhe
bleiben , und zwar unabhängig von der jeweiligen Bela¬
stung . Der Wechsel der Drehzahlen geschieht durch einfaches
Umstecken des Getriebes .

Am Motorgehäuse ist ein Bügel angebracht,' an dessen
einer Seite sich eine Ablegevorrichtung für das Handstück
befindet.

Gewöhnlich ist die Maschine auf einem Tischteller dreh
bar aufgebaut,' sie kann aber auch mit einem Aufhängebngcl
mit oder ohne Laufrolle geliefert werde» . F . Castner .

Eine Diplomatie hat dafür zu sorgen , das; ein Volk nicht
heroisch zugrunde geht , sondern praktisch erhalten wird.
Jeder Weg , der hierzu führt , ist zweckmässig .
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^ Ucber siebenhundert Todesopfer hat einer der letzten
Theatcrbrände in Antnng gefordert . Ein grausiger Rekord
nuf dem Gebiete der protzen Brandkatastrophen . Einer der
größten Theaterbrände der Welt , seit im Jahre 1V1 das
Ringtheater zu Wien in Flammen anfging und M > Men¬
schenleben forderte .

Wir grübeln hin und grübeln 'her , wie derartige Kata -
sirvphcn im Zeitalter der modernsten Organisation der
Feuerbekümpsung , der Motorspritzen und der fortschritt¬
lichsten , /eucrlöschgernte noch möglich sind. Freilich ist die
neueste Katastrophe in China passiert , in einem Lande , das
vielleicht in der Fcuerbctnmpfung noch etwas rückständiger
ist aio das moderne Europa . Und doch wir grübeln , denn
auch in Elnna gibt es ein geschultes Feuerwehrwesen und
wenn auch das Feuer unter günstigen Umständen sehr
rasch um ' ich greisen kann , so bleibt es uns doch ein Rätsel ,wie es gerade bei Theaterbränden immer zu so großen Rer
inite » an Menschenleben tommen kann . Der letzte Theater¬brand in Europa war 1 !M im Tcatro Novedados in Ma¬
drid . Auch da dieselben grausigen Einzelheiten , wie sie An -
iung erlcbie . weit über hundert Tote und über vierhundertVerwundete . . . Furchtbare Ernten des Todes unter Men -'chcn , die im Theater fröhlich sein wollten , die dort eineLtunde Entspannung und Vergessen von den Sorgen des
Alltags suchten, und — den qualvollsten Tod fanden , den
Menschen sterben können , den Tod in den Flammen . Uner¬
gründliche Tragödie des Schicksals . . .Und die eigentliche Ursache solcher Tragödien , sie wird
sich nie mit dem geschultesten Feuerwehrwesen und den mo¬
dernsten Löschgeräten ansgleichen lassen . F » allen Berichten
von Theaterbrändeii . wie überhaupt von Bränden , wo sichviele Menschen zusammen in einem Gebäude befinde » , be¬
gegnet uns ein kleines unscheinbares Wörtchen , das alles
besagt , alle Rätsel aufktärt , das Wörtchen : Panik .

Panik , was ist das . was sollen wir darunter verstehen ?
Fa , wenn wir das in wenigen Worten sagen könnten . Ein
kleines Wort — und ein so furchtbarer Begriff , wenn es
zur Geltung kommt . Eine grauenvolle Verwirrung im Au¬

genblicke der Gefahr , die ärger ist als Sturmfluten , als
Feuer und Erdbeben . Angst , Entsetzen vor dem Tode frißt
die Vernunft , macht den Menschen im Bruchteil von Se¬
kunden zum Tier , das keine Rücksicht kennt . Die furchtba¬
ren Folgen dieser Angst vor dem Tode , die Theaterbrände' o unheilvoll gestalten , das ist Panik .

Ers kurz vor Antung war es hundert Jahre gewesen ,da braimlc in Petersburg ein Zirkus nieder . Inmitten der
Vorstellung standen gerade einige Clowns auf der Bühne
n » d das Publikum amüsierte sich über sie . Da schlug über
der Bühne eine Flamme hoch . Das Publikum sah die
Flamme,aber es glaubte an einen Beleuchtungstrick , der
zur Vorstellung gehörte . Der Direktor ließ angesichts der
Gefahr schnell de » Vorhang nieöergehen und ein Clown
trat vor den Vorhang und rief verzweifelt : „Es brennt . . .Rette sich wer kann !" Doch das Publikum glaubte nicht an
eine » wirtlichen Brand , sondern man beklatschte den an -
icheincnd gelniigeiien Scherz des Clown . Wer sollte auch im
Ernst den Worten eines Bajazzo Glauben schenken? Da
versuchte es der Direktor , das Publikum von der Gefahr
,,n überzeugen und es zum Verlassen des Zirkuses zu be¬
wegen . Er trat vor die Rampe und wollte sprechen aber
seine Worte verhallten vor dem noch immer anhaltenden
Applaus dei Menge . Ta entschloß sich der Direktor zu ei¬
nem verzweifelten Schritt : er ließ den Vorhang aufziehen
und die Menschen sahen plötzlich die flammende Bühne . Der'Anblick verwandelte im Bruchteil einer Sekunde den Jubel
zur P a n i k. Hunderte stürzten sich auf die Ausgänge , die
iw Rn verstopft waren . -Hunderte stießen sich nieder oder
zur Seile . Frauen und Kinder wurden niedergetreten .'Andere wälzte » sich über die Leiber der Niedergetrampelten
oder versuchten die Bretterwände der Ausgänge einzurei -
ße » . Und als die Flammen schon an den Sitzreihen weiter -
fraßc » , läwv ' ten noch zahlreiche Menschen in der brennen¬
den -Holzbudc nm ihr Leben , bis das brennende Dach zu
sammenslürzte und weit über dreihundert Menschen unter
stch begrub Tas ist Panik .'Wenn einmal die Geschichte der Theaterbrände , welche
die 'Welt erschütterten , geschrieben werden soll und sich der
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Geschichtsschreiber vor die Tatsache gestellt sieht, zu ergrün¬
den . warum die Zahl der Opfer stets so ungeheuerlich groß
gewesen ist , dann wird er das Wörtchen „Panik " an die
Spitze 'seiner Betrachtung stellen müssen . Die Panik hat un¬
weigerlich bei allen Katastrophen die meisten Opfer gefor¬
dert . Im Jahre 1876 brach im Theater der Mrs . (5onway
zu Neuyork Teuer aus . Das brauchte weiter nicht schlimm
zu werden. Es war ein Theater , in dem alle nur denkbaren
Sicherheitsmaßnahmen getroffen waren . Es waren genug
Notausgänge vorhanden und alle waren sie beleuchtet . Man
verfügte über Hydranten und moderne Feuerlöschgeräte.
Doch die Panik . Gegen den A usbruch Ser Panik
gibt es keine menschliche Maßnahme . Als das
Feuer entdeckt wurde , trat ein Schauspieler an die Rampe
und richtete an das Publikum die 'Aufforderung , in aller
Ruhe das Haus zu verlassen. Wohl erschrocken und über¬
rascht , aber noch gefaßt , drängte das Publikum in Ord¬
nung zu den Ausgängen . Da fielen einige brennende De¬
korationsstücke von der Bühne herab . Das war das Signal
für die Panik . Ein entsetzliches Angstgebrüll erhob sich , der
Schreck vor dem Tode raubte tausend Menschen die Be¬
sinnung . Wie rasend stürmten sie zu den Ausgängen , die
im Augenblick sich verstopften, weil die Stärkeren alles zu
Boden warfen , niedertraten und über die zertrampelte
Masse ihrer unglücklichen Mitmenschen die Rettung suchten.
Jeder hätte in Ruhe ins Freie kommen können alle wären
geretle " worden, aber wenn der Mensch von der Panik er¬
griffen ist , denkt er nicht daran . Nicht der Brand , nein die
Panik brachte das Unglück des Todes über zweihundert¬
achtzig Menschen.

Die furchtbarste Panik , die je die Welt bei einem Thea¬
terbrand erlebt haben mag, ereignete sich wohl bei dem
Brand öes Ringtheaters in Wien,' eine Feuerkatastrophe
von so furchtbaren Ausmaßen der Panik , daß wir sie nie
vergessen werden. Nichts hätte dem Publikum geschehen
können, wenn ein Mensch auf den Gedanken gekommen
wäre , den eisernen Vorhang herunterzulassen , um das
Feuer auf die Bühne , wo es ausbrach, allein zu beschränken .
Niemanden fiel es ein , die Hydranten in Tätigkeit zu setzen .
Während zweitausend Menschen im Zuschauerraum auf das
Klingelzeichen für den Beginn der Vorstellung warteten ,
war unter den Bühnenleuten selbst schon eine Panik ausge¬
brochen . Keiner, aber auch keiner behielt die Nerven . Alle
verloren schreckerfüllt den Kopf und dachten nur an ihr Le¬
ben . Der Bühnenmeister floh , die Schauspieler rannten
davon , die Feuerwehrleute und die Bühnenarbeiter — al¬
les stürzte zu den Ausgängen um sich zu retten . Nicht einer
dachte an die zweitausendZuschauer, die entsetzt ausschrien ,
als anstatt des Klingelzeichens der Vorhang in die Höhe
flog und eine Riesenflamme in den Raum schoß. Sie war
das Signal für die Panik der Zuschauer. Wie von Furien
gejagt , stürzten zweitausend Menschen zu den Ausgängen ,
verstopften die Korridore und Treppen , und wurden mit¬
ten im Kampfe ums Leben von einer neuen Tatsache über¬
rascht . Das Feuer hatte die Gasleitung zerstört, so daß das
Licht erlosch . Da auch die Oellämpchen, die an allen Aus¬
gängen Hütten brennen müssen , nicht brannten , war das
ganze Gebäude in völlige Dunkelheit gehüllt. So konnten
die Menschen keine Treppe,keinen Ausgang mehr finden,
sinnlos hin und hergepeitscht von der Panik , zertraten und
zerstampften sie sich gegenseitig in den dunklen Korridoren ,bis die Flammen das furchtbare Werk ihrer Vernichtung
vollendeten.

Eine furchtbare Bilanz könnten wir der Panik entgegen -

„ Lammvln " unr » Tsmmvln
Vieles wird gesammelt in Schränken und Kommoden , in

Schubfächern und Tischkästen . Viel unnützes Zeug, jawohl,
vieles , was man einfach wegwerfen müßte. Zum Beispiel
die Broschüren vergangener und überlebter Zeiten , die
Jahrgänge alter Zeitungen und Zeitschriften, die uns Heu¬
tigen nichts mehr zu sagen haben.

Aber wie ist das mit dem Wegwerfen ? Die Sammlun¬
gen mancher Leute , die immer nur rückwärts leben , den
Ruf der Zeit überhören und sich Abend für Abend in ihren
verstaubten Papierkram vertiefen - sind zwar ideell nichts
mehr wert . Dafür hat man ihren materiellen Wert heute
wieder erkannt , und die „Sammler " mögen schon verzeihen,
daß man heute in ihrem alten Schmöker nur — Altpapier
sieht . Dafür hat er aber gerade als Altpapier in der Gegen¬
wart an Bedeutung gewonnen, denn seine Brauchbarma¬
chung gibt Fabrikanten , Händlern , Werktätigen Arbeit und
Brot . Und außerdem trügt das Altpapier zur Rohstoff-
Freiheit Deutschlands bei . Also wollen wir auch nicht in
den anderen Fehler verfallen und unser ganzes Zeitungs¬
museum in den Ofen stecken . Das nimmt nicht nur der
Oken sehr übel, sondern auch die gesamte Volkswirtschaft,
die mit dieser „Tat " um eine schätzbare Bereicherung ge¬
bracht wird . „Sammeln " und sammeln ist zweierlei — wir
wollen nützliche Sammler werden !

halten , wenn wir uns überlegen, daß große Theaterbränöe
noch im vorigen Jahrhundert viel häufiger vorkamen als
heute . Im selbe« Jahre als in Wien das Ringtheater nie¬
derbrannte , forderte der Brand des Stadttheaters zu Nizza
Ml Menschenleben . Es folgten ' im Jahre 1883 ein großer
Theaterbrand in Moskau mit 306 Toten , ein Zirkusbrand
in Brevitschew mit 325 Toten , während im selben Jahre
noch das Svmmertheater in Dervio mit SO und das Theater
Givi Sanuki in Japan mit 75 Todesopfern in Flammen
auigingen . Das Jahr 1886 verzeichnet einen Theaterbrand
in Rinnivelly sJndienj mit 100 Todesopfern , 1887 der
Brand der Opera Eomique in Paris mit 77, während der
Brand des Exeter Theatrc gegen 200 Opfer forderte . 1888
brannte ein Theater in Oporto , bei dem 170 Menschen ums
Leben kamen und 1804 eines in Milwaukee , bei dem 76
Menschen verbrannten . Der Zirkus in Eskaterinoslow
brannte im Jahre 1806 nieder und verlangte 40 Menschen¬
leben und ein Theaterbrand in Kanton kostete 230 Brand¬
opfer. Nicht vergessen dürfen wir auch den Brand des Wohl¬
tätigkeitsbasars in der Pariser Rne Jean Goujon , ein Un¬
glück. das 1897 die ganze Welt erschütterte, weil sich unter
den 124 Opfern die schönsten Frauenn von Paris befanden.
Dabei sind in dieser Aufzählung keineswegs kleinere Kata¬
strophen miteinbezogen, die bis zu fünfzig Menschenleben
gekostet haben. Nach einer älteren Statistik sollen allein zwi¬
schen den Jahren 1860 bis 1885 446 Theater abgebrannt sein.Das ist eine Bilanz , bei der die Hauptposten der Verluste
ohne Zweifel auf das Konto der Panik fallen.

Ein einziger entschlossener Feuerwehrmann hätte viel¬
leicht die ganze Katastrophe des Ringtheaterbrandes ver¬
hindern können . Ebenso hätte vielleicht ein einziger ent¬
schlossener Mensch durch ein donnerndes Schlagwort , durch
irgendeine instinktive Handlung , durch eine schlagfertige
Bewegung das große Ausmaß des Unglückes von Antung
oder anderer Katastrophen verkleinern können . Aber nur
selten finden wir diese mutigen, entschlossenen Menschen ,
ivv sie gebraucht werden weil die Panik allen die Besin¬
nung raubt . Wohl ist es schon vorgekommen, daß irgend
ein Kapellmeister, trotzdem er wußte, daß sein Leben verlo¬
ren sein werde, weiter dirigierte oder ein beherzter Büh¬
nenarbeiter trotz der Flammenlohe noch den Mut aufSrachte.
den eisernen Vorhang herunterzudrehen , um das Leben
der Zuschauer zu retten .

'

Was in solchem Augenblick ein einziger entschlossener
Mensch vermag , das soll uns eine kleine Episode zeigen , die
der Leib - Detektiv Eduards VII . von seinem König erzählt .
Es war eines Abends im Hoftheater , als plötzlich alle Be¬
leuchtungskörper versagten und das ganze Haus in eine
nndurchdringliche Finsternis hüllten. Alle Menschen waren
der festen Ueberzeugung, daß dem anwesenden König etwas
geschehen sein mußte oder sonst etwas Furchtbares passiert
war , weil das Licht ohne jede Ankündigung sortblieb . Schon
hörte mau die unheimlichen Geräusche , die stets einer sich
mit gefährlicher Schnelligkeit ausbreitenden Panik voraus -
zngehen pflegen.

Jemand mußte eine elektrische Taschenlampe gehabt ha¬
ben , die man dem König gab , damit er sich in der Dunkel¬
heit zurecht finden konnte . Der König jedoch war in diesem
Augenblicke nicht auf sich bedacht, sondern bemühte sich , die
Gefahr der Panik zu bannen . Rasch eilte er an die Brü¬
stung der Hofloge und hielt die kleine Lampe so vor sich
hin . daß jeder sein von dem charakteristischen Bart um¬
rahmtes Gesicht in dem kleinen Lichtkegel sehen konnte .
Die ganze Haltung und Anwesenheit des Königs übte ' auf
die Anwesenden einen derart imponierenden Eindruck aus ,
daß jeder auf seinem Platze verharrte . In diesen wenigen
Sekunden dachte der König nicht an sich selbst. Er wußte ,
daß nur er allein in der Lage war , eine furchtbare Panik
zu verhüten und den Verlust wertvoller Menschenleben zu
vermeiden . Wenige Minuten später klärte sich die Sache auf,
daß es sich tatsächlich um weiter nichts als eine Lichtstörung
gehandelt habe. Als das Haus wieder im hellsten Lichte er¬
strahlte , begrüßte auch überwältigender Applaus den Kö¬
nig . Das Publikum war sich klar darüber , daß es seiner
Besonnenheit die Verhütung einer schrecklichen Panik ver¬
dankte, die vielen Menschen hätte das Leben kosten können.

Das Beispiel des Königs war auch die einzige Möglichkeit
im Augenblicke höchster Gefahr eine Panik zu verhindern
und somit der Gefahr selbst die ersten Schrecken zu nehmen.
Die Panik hat nur einen Gegner , gegen den sie nicht auf¬
kommt den besonnenen Menschen , der ihr in gefährlich¬
ster Sekunde seine Entschlossenheit gegenüberstellt.

Ter Kampf gegen die Panik gehört mit in den Auf¬
gabenbereich der Feuerwehren . Jeder Feuerwehrmann
soll für den unvorhergesehenen Fall der Panik geschult sein .
Gerade bei großen Brandgefahren , wo es um Menschen¬
leben geht , wird der entschlossene Wille gebraucht. Wo der
Mann mit den eisernen Nerven auf den Plan tritt , da ist
die Panik geschlagen , da gibt es für sie keine Opfer . . .

Karl Dopf
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Immer noch jährlich etwa 8000 Arbeitstote «« d 1,5 Millionen

Arbeitsverletzte !
Schutzvorrichtungen und sonstige Maßnahmen zur er¬

heblichen Verringerung dieser Verluste nützen nichts , wenn
nicht jeder einzelne Werktätige von sich aus ver¬
antwortungsbewußte Mitarbeit leistet. Jeder
Betriebsangehörige muß allmählich erkennen lernen , daß er
mitverantwortlich ist gegenüber Betrieb , Familie und Volk
für jeden ihm anvertraulen Wert . Dieses Ziel kann
nur durch eine entsprechende Aufklärungs¬
arbeit erreicht weiden . In diesem Sinne hat die
Deutsche Arbeitsfront , Zentral büro — So¬
zialamt den nunmehr zum 12. Male erscheinenden Un¬
fall v e r h ü t u n g s - K a l en d e r 1938 gestaltet. Er soll
die Aufklärungsarbeit sür Unfallverhütung und Arbeits¬
schutz in jedem Betrieb unterstützen Helfen . Jeder Betriebs -
stihrer stellt sich durch Verbreitung dieses Kalenders in den
Dienst der Schadenverhütungsarbeit , die mit zu den wich¬
tigsten Ausgaben im Rahmen des Vierjahresplanes gehört.

K
Großseuer vernichten Volksgut

Der Sommer 1937 war durch schwere Großfeuerschäden
in der Industrie gekennzeichnet .

Im August verursachten allein 3 Großfeuer in Industrie¬
betrieben einen Schaden von 8 .7 Milk . Das ist deshalb
besonders schmerzlich, weil durch diese und andere Feuer
wertvolle Rohstoffe unwiederbringlich vernichtet wurden.
Diese Jnöustriegroßfeuer konnten auch auf das Schaden -
crgebnis der privaten Feuerversicherungsgesellschaften, die
ja bekanntlich das Jndustriegeschäft besonders pflegen , nicht
ohne Einfluß bleiben. Die in den ersten 9 Monaten 1937
bei dem Verband privater Feuerversicherungsgesellschaften
gemeldeten Schäden stiegen zwar zahlenmäßig mit 149 889
gegenüber der gleichen Vorjahreszeit mit 148499 Schäden
nur gering . Dagegen erhöhte sich die in der Berichtszeit 1936
angefallenc Schadensumme von 37 474879 um rund
2« "/» auf 47 325 271 im Jahre 1937 . Die monatliche
Durchschnittsschadeusumme beträgt für die ersten 9 Monate
1937 : 5 258 368 gegenüber nur 4 163 874 im Jahre
193«.

Bei der Fachgruppe Feuerversicherung als der umfas¬
senderen Organisation wurden in den ersten 9 Monaten 1987
insgesamt 186 976 Feuerschäden mit einer . Schadensumme
von 50 121939 gemeldet.

-»
Täglich 41 Schadenfeuer durch Fahrlässigkeit

Seit Wochen liest man immer wieder in den Tageszei¬
tungen über durchgesührte Brandschauen. Aufgabe der
Brandschaner ist es , in bestimmten Zeitabstünde» die Ge¬
bäude auf ihren feuerpolizeilich einwandfreien Zustand zu
überprüfen . Wie notwendig dies ist , zeigt die Tatsache , daß
im Oktober 1937 mehr als 25"/» der bei den privaten Feuer -
vcrsicherungsgesllfchaften gemeldeten Schäden auf Feue¬
rungsanlagen zurückzufützrcn find . Ein fast ebenso großer
Teil der Schäden wurde durch Haushaltsgeräte verursacht.
Besonders traurig ist es , fcstzustellen , daß im Oktober täg¬
lich 44 Feuer durch fahrlässige Brandstiftung entstanden.
Dies zeugt von einer außerordentlichen Unverantwortlich¬
keit gegenüber deutschem Volksvcrmögen . Insgesamt wur¬
den im Oktober 1937 bei den Mitgliedsgesellschaften des
Verbandes privater Feucrversicherungsgesellschäften 12 294
Schäden gemeldet. Im Vergleich zu 13 228 Schäden im Sep¬
tember 1937 und 15 411 Schäden im gleichen Monat des Vor¬
jahres bedeutet dies einen Rückgang um rd . 7,6 bezw . 29,28 "/».
Fn noch stärkerem Maße ist die Schadensumme zurückge¬
gangen . Mit 3 283982 RM blieb sie im Oktober um 36,47 "/»
unter der des Vormonats , der ein Schädenergebnis von
4 934 843 RM auiivies . Gegenüber dem Vergleichsmonat
1936 mit einer Schadensumme von 4 671 694 RM sank das
Schadenergebnis im Oktober 1937 um 29,727». Die durch die
Fachgruppe Feuerversicherung der Wirtschaftsgruppe Pri¬
vatversicherung als der umfassenderen Organisation ge¬
meldete Schadenszahl belief sich auf 15 415 mit einer Scha-
öenssumme von 4 373 941 NM.

Ehre und Ruhm sind schmeichelnde Zugaben des Glücks,

doch nur das stete Bewusstsein seiner hohen Pflicht gegen
das Vaterland vermag dem Soldaten im Frieden die

Kusdauer , im Kriege den wahren Mut ;u verleihen.

Lvppvlt »
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Dnrlach . sH a up t ü b u n gj . Wieder einmal hatte die

Abteilung Durlach der Freiwilligen Feuerwehr Karlsruhe -
Turlach in engster Zusammenarbeit mit der Abtlg. Turlach -
Aue sonne den Werkfeuerwehren der Firma Gritzner - Kayser
AG . und des Reichsbahn- Ausbesserungswerkes sowie der
hiesigen Freiwilligen Sanitätskolonne Gelegenheit, ihre
Schlagkraft anläßlich der großen Herbst -Ucbung, die am
äh November stattfand , unter Beweis zu stellen.

Nach einer Besichtigung der Wehr auf dom Weiherhof
durch den Polizeipräsidenten Engelhardt - Karlsruhe so¬
wie Regicrungsrat K l u m p p rückten sämtliche Mann¬
schaften nach dem Grundstück der Lederfabrik Herrmann <K
Etllinger ur der Pfinzstraße , das als vorbildliches Uebuugs -
projekt auser -sehen war . Nach dem Eintreffen der Wehr be¬
grüßte Wehrsiihrer Walther die zahlreichen Ehrengäste,
darunter Betricbs -führer Wälde und Prokurist Schalk ,
die es ermöglichten, daß die Uebung an diesem besonders
schwer anzugreiienden Uebungsprojekt durchgeführt werden
konnte .

Der Uebung lag der Plan zugrunde, daß im Mittelbau
der Fabrikanlage seinem alten Fachwerkbaus auf un¬
aufgeklärte Weise Feuer ausgebrochcn ist . Nachdem es der
Löschgememschast des Werkes nicht gelang, des Brandes
Herr zu werden, wurde die Weckcrlinie Turla -ch gerufen .
Mir dem motorisierten Mannschaftswagen und der Motor¬
spritze ging sie mit zwei Tchlauchlagen zum Angriff gegen
den Brand vor , der sich bereits in den 3. Stock vorgearbeitet
hatte . Es war eine Freude , dem entschlossenen Einsatz der
Mannschaft zu folgen , die den Brand in kompliziertem Jn -
nenangrisf mit acht E - Robren bekämpfte . Großem Interesse
begegnete hier besonders der Einsatz der neuen tragbaren
Mo -orspritze und der neuen mechanischen Schiebelei -ter , zwei
Geräten , die zur Hebung der Schlagkraft der Wehr in gro¬
ßem Maße beitragen .

Mi : Rücksicht aus die große Ausdehnung des Brandes ,
dem das gesamte Mittclgcbüudc und die anschließenden Ma¬
schinen- und die Lagerräume zum Opfer zu fallen drohen,
erfolgte der G r o ß - A l a r m . Sogleich rückte die gesamte
Wehr am Brandplatz an und nahm die Bekämpfung des
Feuers von der Pfinzstraße aus auf, während die Werks¬
wehren der Firma Gritzner -Kayser und des Reichsbahn-
ausbesserungswerkes sowie die Freiwillige Feuerwehr Dur -
lall -Aue mit ihren Geräten den Angriff von den übrigen
Fronten durchführten. Nach der Abdrvsselung des Innen¬
angriffs wegen Einsturzgefahr , wurde die gesamte Brand¬
bekämpfung anschließend auf die Außenfronten verlegt und
nur noch Sicherungspvsten in den beiden Seitengebäuden
unterhalten . Nun ergab sich das imposante Bild der Be¬
kämpfung dieses projektierten Großbrandes mit zwanzig
Strahlrohren , ein vortreffliches Beispiel der
m n st e r g ü l t i g e n Bekämpfung eines Groß -
li r a » d e s .

Schwere Arbeit hatte in Perbindung mit den Wehren
die F r e > w i l l i g e S a n i t ä t s k v l o » n e zu leisten, der
die Bergung der Schwer und Leichtverletzten oblag. Auch
hier konnte festgestellt werden , in welch mustergültiger Weise
stitens der Kolonne unter Leitung ihres Kolonnensührers
Meier eine Zusammenarbeit zwischen Feuerwehr und
Sanitätskolonnc möglich ist.

Neben den anderen Wehrführern gebührt dem Haupt¬
brandmeister -H . Ritters Hofer Tank und Anerken¬
nung , dem vor seinem Abschied aus den aktiven Reihen der
Wehr nochmals Gelegenheit gegeben wurde, seine hohen im
Laufe der 82 aktiven Tienstjahre erworbenen Fähigkeiten
unter Beweis zu stellen .

Nach dem Abblasen der Uebung erfolgte eine Besichti¬
gung des Brandobjektes unter Führung des Wehrführers
Walther und der Betriebsführung der Firma Herrmann
s Ettlinger durch den Polizeipräsidenten sowie die Ehren¬
gäste.

Nach dem Aufmarsch der Wehren und der Freiwilligen
Sanitätskolonne im Fabrikhof ergriff Polizeipräsident
Engelhardt das Wort und gab der Freude Ausdruck,
mit welcher Einsatzbereitschaft und Emsigkeit die Turlacher
Wehren unter Führung der Freiwilligen Feuerwehr Dur -
>ach an die Arbeit gingen . Im Verlauf seiner weiteren
Ausführungen gab er einen Einblick in die neue Aufgabe,
welche heute den Feuerwehren zufüllt. Indem er an den
Willen zu gemeinsamer Leistung appellierte, fand er Tan -
keswortc und Anerkennung für die vorbildliche Ge¬
meinschaftsarbeit unter den Durlacher Wehren und
mit der Freiwilligen Sanitätökolonne , die gleichfalls be¬
wiesen hat , daß sie selbst schwere Aufgaben zu erfüllen ver¬
mag . Mit dem Appell , diesen freiwilligen Dienst an der
Volksgemeinschaft, die in den Freiwilligen Feuerwehren
und den Sanitätskolonncn ihre Stütze hat , in Treue
weiter zu führen , schloß er seine anerkennenden Worte mit
einem „Tieg Heil" ans Führer , Volk und Vaterland .

Ten Schluß dieser großen Herbstübung bildete ein
Vorbeimarsch vor dem Polizeipräsidenten und den
Ehrengästen in der Pfinzstraße .

Anschließend vereinigte man sich bei dem Kameraden
Wackershauser in der „Festhalle" zu einem Kamerad¬
schaft s abend , bei dem , vorbildlicher Weise , wie bei den .
Vorbeimarsch und dem Marsch durch die Stadt , die Feuer -
wehrkapellc Weingarten für die musikalische Ausgestaltung
bez-iv . Stellung der Marschmusik sorgte.

Zu Beginn des Abends fand Wehrführer Walther
Worte der Begrüßung . Sein besonderer Gruß galt den
Ehrengästen , unter ihnen Regierungsrat Klumpp . Orts¬
gruppenleiter Bull als stellvertr . Bürgermeister , ferner
Branddirektor Bull und dem stellvertr . Kreisscuerwehr -
sührer Harsch . Sein Dank galt den Kameraden , die ge¬
zeigt haben, daß sie selbst in schwierigen Fällen , wie es die
Uebung zeigte , mit Umsicht und Tatkraft an die Arbeit zu
gehen vermögen . Nunmehr nahm stellvertr . Kreisseuer -
wehrführer Harsch das Wort und unterstrich nochmals die
ausgezeichnete und vorbildliche Arbeit der Dur¬
lacher Wehr , die erneut bewiesen hat . daß sie die Ach¬
tung verdient und unterstrich besonders, daß nichts unver¬
sucht bleiben soll , der Durlacher Wehr die Selbständig¬
keit zu belasse n , -da die Leistungen bewiesen haben,
daß sie diese Anerkennung verdient . Er gab der Freude
Ausdruck, einem verdienten Wehrmann , L e p p e r t . das
Ehrendiplom des Landesverbandes überreichen zu können .

Stellvertr . Bürgermeister und Ortsgruppenleiter Bull
fand Worte des Tankes und der Anerkennung für den schei¬
denden Hauptbrandmeister Heinrich R i t t e r sho s e r , der
sich 32 Jahre lang in vorbildlicher Treue und Pflichterfül¬
lung in den Dienst der Turlacher Wehr stellte und ihr
mit seinen hohen Fähigkeiten wertvollste Dienste leistete . Er
erinnerte gleichzeitig an die Verdienste, die sich der im vo¬
rigen Jahre aus dem aktiven Dienst ausgeschicöene Brand¬
direktor und Ehrenkommandant B u l l erworben hat . Die
Ehrung dieses verdienten Kameraden wird bei einer kom¬
menden Gelegenheit nachgeholt werden.

-Nunmehr ergriff Wehrs -ührcr Walther das Wort ,
der ehrende Worte für den Kameraden , Hauptbrandmeister
Rittershofer , fand , der infolge Erreichung der Altersgrenze
nach 82jühriger Dienstzeit, zuletzt als 2 . Kommandant , aus der
Aktivität ausscheidet . In Anerkennung dessen, was er gelei¬
stet hat, überreichte ihm Wehrführer Walther eine künstle¬
risch ausgeführte Plakette unter gleichzeitiger Ernen¬
nung zum Ehrenmitglied der Wehr und dem
Wunsche., daß er bei bester Gesundheit seinen Kameraden
und -seiner Familie noch lauge Jahre erhalten bleiben möge .

Stellvertretender Kreisfeuerwehrführer Harsch ge¬
dachte gleichfalls der Verdienste des Scheidenden.

Regierungsrat Klumpp dankte den Ausscheidenden
namens des Polizeipräsidenten für die treuen Dienste,
welche sie der Wehr geleistet haben . Sein Dank galt gleich¬
zeitig dem Ehrenkommanöanten . Branddirektor Bull , und
dem Hauptbrandmeister R itters -hofe r , wobei er betonte,
daß die Tatsache des Ausscheidens durchaus noch keine Tren¬
nung bedeutet. Auch an diesem an Erleben reichem Tag
galt der Tank unserem Führer , der die Grundlage -auch für
den Neuaufstieg der Wehren gab . Das Bekenntnis zu Füh¬
rer , Volk und Vaterland bekräftigte das Gelöbnis .

Für die ihm zuteil gewordenen Ehrungen fand Haupt¬
brandmeister Rittershofer herzliche Worte des Dan¬
kes , besonders für das Ehreudiplom und die Plakette . In
der jahrzehntelangen Arbeit habe er nichts anderes getan
als feine Pflicht und wenn er auch immer gern dem Ruf
zum Dienst Folge leistete , so kommt doch überall die Stunde
des Abschieds . Seinen Kameraden stattete er den Dank ab
für die Treue , die Einsatzbereitschaft und die gute Kamerad¬
schaft und er wünschte der Durlacher Wehr , daß sie ihren
Höhenweg unter sicherer Führung ihres Wehrführers wei¬
ter bsichreiten möge .

Mit Dankesworten an alle Ehrengäste und -mit der
Bitte Ser Durlacher Wehr die Unterstützung zukommen zu
lassen , wie es die Zeit erfordert , schloß Wehrführer Wal¬
ther den harmonisch verlaufenen Abend mit dem Appell
an die Anwesenden, auch in Zukunft die Pflicht im Dienste
für Führer und Vaterland treu zu erfüllen .

LienivkIIUvkes
sNachdruck verboten»

Oberverwaltungsgericht . Unterlassene Gestellung eines
Gespanns znm Fahren der Feuerspritze bei einem Brande.

Ter « »jährige Landwirt M . aus einem Orte im Kreise
Lützen war vom Amtsvorsteher bei der Pflichtfeuerwehr als
Fahrer der Feuerspritze eingekeilt worden und hatte das
dafür erforderliche Gespann zu stellen . Als eines Tages ein
Brand ausbrach, eilte er , besonders auf Betreiben feiner
Ehefrau , nicht mit seinem Gespann zu Hilfe, um die -Feuer¬
spritze zu fahren : er war dann aber später mit einem Fuhr¬
werk an der Brandstelle erschienen und hatte sich an der
Herbeiichannng des Wassers beteiligt . Als M . vo*m Amts-
vorsteher aus Grund der ministeriellen Polizeiverordnung
über die P lichtscuerwehren vom l . November 1934 in ein
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34 in ein

Zwangszeld von lt > -E .F genommen ivurde , erhob er nachfruchtloser Beschwerde Klage und beantragte die Aufhebungder Zwangsgeldfestsetzung , indem er sich darauf berief , daßer bereits früher aus Grund eines ärztlichen Attestes einenAntrag aus Entbindung vom Dienste als Fahrer der Feuer¬spritze gestellt habe,- sein Gesundheitszustand lasse es nichtzu , die ungefederte Feuerspritze in schnellem Tempo zu füh¬ren, ' der Amtsvorsteher habe ihm auch gesagt , er brauche nur
noch Dienst als - Ordnungsmann .zu tun, ' gleichwohl sei erwieder als Spritzenfahrei bestellt worden . Das Bezirksver¬waltungsgericht erkannte aber auf Abweisung der von M .erhobenen Klage und betonte , im Hinblick auf die Vorschrif¬ten der ministeriellen Polizeiverordnung von 1934 , der laud -
rätlichen Polizeivervrduung vom Lt . März 1035 und die
Verfügung des Amtsvorstehers habe M ., welcher znm Füh¬rer der Feuerspritze bestellt worden sei , bei Brandalarm un¬verzüglich mit einem Gespann erscheinen müssen . DieserVerpflichtung sei M . vorliegend nicht nachgekommen , ob¬
wohl er rechtzeitig Kenntnis von dem Ausbruch des Bran¬des gehabt Habe. Es komme nicht entscheidend in Betracht ,daß M . später an der Brandstelle erschienen sei und Wassergefahren habe . Möge M . auch von der Teilnahme an den
Feucrwehrübungen befreit worden sein , so habe sich dieseBefreiung nicht auf den Ernstfall bezogen . Dieses Urteil
griff M . durch Revision beim Oberver -waltungsgericht an ,welches aber das Rechtsmittel als unbegründet zurückwiesund u . a . ausführte , in der ministeriellen Polizeiverorönungüber die Pflichrfeuerwehren vom 1 . November 1934 werde
zwischen persönlicher Dienstpflicht und der Leistung von
Gespanndiensten unterschieden . Vorliegend handle es sichum die Erfüllung der Verpflichtung zur Leistung von
Spanndiensten . Es stehe fest , daß M . seiner Verpflichtung ,ein Gespann zum Fahren der Feuerspritze .zu stellen , nichtnachgokommen sei . Unter diesen Umständen seien gegen die
Festsetzung des Zwangsgelöes keinerlei Bedenken zu erhe¬ben . (Aktenzeichen : 111 . 0 . 84. 37 . — 14. 10. 37) .

-ü
Die Gemeinde hat für Koste » auszukomme«, welche aus der
Beschaffung der Ausrüstung für die freiwillige Feuerwehr

entstehe« .
Vor mehr als 10 Jahren hatte eine Firma ans die Be¬

stellung des Vorsitzenden der freiwilligen Feuerwehr ineinem ostprenßischen Orte eine Reihe von Uniformen und
Hakenleitern für die Mitglieder der Feuerwehr geliefert .Obwohl die Kosten für die Anschaffung nicht nur aus Jah¬resbeiträgen , Spenden und Sammlungen , sondern auch aus
Zuschüssen der Gemeinden , des Kreises und des Provinzial -

. Feuerversicherunasverbandes bestritten wurden , blieb nach4 Jahren noch ein Rest von 800 zu zahlen . Um Sic
Restschuld zu decken , nahm der Vorsitzende der Feuerwehrein Darlehen aus , welches bis zum Jahve 1936 mit Zinsenaus lM> anwu -chs . Als der Vorsitzende der Feuerwehr
schließlich die Darlehensschulö decken sollte , strengte er mit
Erfolg gegen die Gemeinde eine Klage auf Befreiung vonder Schuldverbindlichkeit an . Das Oberlandesgericht in Kö¬
nigs,berg/Pr . erklärte die Gemeinde für verpflichtet , die
Schuldverbindlichkeit des Vorsitzenden der Feuerwehr zu
übernehmen , und führte n . a . aus , nach den Vorschriften des
Gesetzes über das Feuerlöschwesen vom IS. Dezember 1983
stelle die Beschaffung und Unterhaltung der Einrichtungen
zum Löschen von Bränden in persönlicher und sachlicher
Hinsicht eine öffentlich - rechtliche Aufgabe der Gemeinde dar ,wie es auch schon früher in der Judikatur anerkannt wor¬
den fei,' diese öffentlich - rechtliche Verpflichtung könne die
Gemeinde nicht rechtswirksam auf einen privaten Verein

übertragen . In 883 dos preußischen Polizeikostengesetzes
Mm 11 . März 18S0 werden die Kosten , die aus der Be¬
schaffung von Einrichtungen zur Brandbekämpfung ent¬
stehen, zu den Kosten der örtlichen Polizeiverwaltung ge¬
rechnet . Da die Feuerwehr ihrer Pflicht zur wirksamen
Bekämpfung von Bränden nur mit einer ordnungsmäßigen
Ausrüstung Nachkommen könne , so habe es im Interesse der
Gemeinde gelegen , daß die betreffenden Uniformen und
Hakenleitern von dem Vorsitzenden der Feuerwehr bestellt
wurden . Eine einheitliche Uniformierung der Mitglieder
der Feuerwehr mache diese leichter erkennbar : auch sei eine
zweckmäßige Uniform zum Schutz der Wehrmänner erfor¬
derlich . Es sei unerheblich , wenn die Gemeinde einen Wil¬
len bekundet haben sollte , welcher gegen die Geschäftsfüh¬
rung durch den Vorsitzenden der Feuerwehr gerichtet ge¬
wesen sei . Unter den obwaltenden Umständen erscheine es
gerechtfertigt , den Vorsitzenden der Feuerwehr von der er¬
wähnten Schuldverbindlichkeit zu befreien und deren Rege¬
lung der Gemeinde gemäß den Vorschriften der 88 670 , 677 ,
683 des Bürgerlichen Gesetzbuches aufzuerleqen .

iAktenzeichen : 2. U . 21 . 37 . — 2. 3. 37 ) .
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C. Beuttenmüller L Cie., G .m .b .H.
Bretten/Baden « Telefon 2V1 und 2V2

7 5 Jahre 1862 - 1937 75 Jahre

Vorschriftsmäßige
Ausrüstungen und
Uniformen für Feuerwehr
und Luftschutz
Stahlhelme mit Kinn¬
riemen m . Patentverschluß
(bequeme Tragweise )
Feuerlöscheinrichtungen

S2S

Schläuche und Armaturen, Geräte aller Art !

aus Ltakl- oäer leiclitmetsll vriginsl -
7lisie-8takl mit eintackem oä .geteiltem
Xinariemen . Xükrerkelme tür V/ekr-
lüliier etc . rsa tieimng »in tont »!»>II»I

WMMlLM . MMk >I
llückesvsssen/Uklä . Tel . 337

Teuerivetir-

Aaklkelme
StzthäMtlMV»

Metallwarenfabrikation
Dresden a 16 2«4

Reißigerstr . 28 Telefon 68262

Umformen
für Feuerwehr, Polizei, Sanitäter,
RLB, Mustkveretne usw . liefert
nach neuester Vorschrift 421

Albert Hilbert K^ ,
Uniformfabrik

Rastatt . Gegründet 1872
Bertr . : W. Schoch , Singen a . H .,

ENehardtftrab« 27

keuerlSrek « '

oruiscuL pcuc»urLc»cir -sLuüN57Li.T
vnunric « » co . vkkiSNLM . iol

Die neue

Feuemehr -Mtze
eigene Fabrikation .

Feuerwehrstahlhelme
Kragenspiegel , Achselstücke ,
Koppel etc. Faschinenmesfer,
Armabzeichen, Portepees
bei 346
Otto Nvlte , Freiburg/Br .
Nußmannstr . 3 Gegründet I960
Versand nach auswärts !

Mion 7euerreliutr
ImprZgnierung

kskürclliok rugslssssn 4lZ
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Uni ^anni - IÜILnIel
fast neu. dunkelblau , 22 .50 bis 24 .- M.
vorschriftsmäßige Mäntel ganz ge¬

füttert ab 35 .- M.
neue Mäntel nach Maß sehr preiswert

G . P . L F . Fünfhausen ,
Schneidermstr., Storkow i Mark
sowie sämtl . Uniformen u Ausrüstung
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